
Blickpunkte

ße Freude und reichlich Applaus bei
Kindern, Eltern und Großeltern
über dieses wunderbare musikali-
sche Erlebnis.

Nie hab ich so etwas gehört und ge-
seh’n! Tralla lalala lalala lalala!“
Diese Melodie war bezeichnend für
das gesamte Konzert. Am Ende gro-

den jeden Alters hervorragend
funktionierte.

„Das klinget so herrlich, das klin-
get so schön, tralla lalala lalala lalala!

gena führten das reizvolle Ensemble
an, und das Auditorium wurde
gleich mehrfach zum Mitsingen ani-
miert – was auch bei den Anwesen-

VON GÜNTER JANSEN

Fischen Beim Kinder- und Famili-
enkonzert der Sonthofer Gesell-
schaft „Freunde der Musik“ präsen-
tierte sich der Saal in der Fischinger
Fiskina zweimal ausverkauft, was
den Vereinsoberen um Dr. Karl
Gogl und Josef Rothärmel ein strah-
lendes Lächeln ins Gesicht zauberte.
So konnten sich über 800 Zuschaue-
rinnen und Zuschauer – von jung bis
alt – an „Mozart und der Zauberflö-
te“ erfreuen.

Heinrich Klug, der mittlerweile
weißhaarige Grandseigneur der
Klassik für Kinder, leitete und mo-
derierte das Konzert in bewährter
Manier. Schließlich ist er dem Ober-
allgäu und den hiesigen Klassik-
freunden ein treuer und Jahr für
Jahr willkommener Freund gewor-
den. Mitglieder und Akademisten
der Münchner Philharmoniker prä-
sentierten Mozarts Meisterwerk
musikalisch kind- und familienge-
recht aufbereitet, und Meister Klug
führte kurzweilig, dirigierend sowie
mit hintergründig humorvollen Er-
läuterungen durch diese Oper, die
1791 uraufgeführt wurde. Sie er-
zählt vom Kampf zweier Gruppen
um den siebenfachen Sonnenkreis,
ein Symbol der Macht. Fantasievolle
Figuren tauchen dabei auf – wie der
pfiffige Vogelfänger Papageno.

Bariton Ansgar Theis als char-
manter Vogelfänger Papageno und
Sopranistin Serafina Starke als Papa-

So macht Mozart Spaß
Familienkonzert Große Freude herrscht im zweimal ausverkauften Saal der Fischinger Fiskina, wenn Heinrich Klug mit
jungen Sängern und Akademisten der Münchner Philharmoniker die Oper „Die Zauberflöte“ kindgerecht präsentiert

Märchenhafte Figuren aus Mozarts Oper „Die Zauberflöte“ präsentiert Heinrich Klug (linkes Bild, rechts) beim Kinderkonzert im Fischinger Kurhaus Fiskina: den pfiffigen Vo-
gelfänger Papageno (links) und drei weise Knaben (rechtes Bild). Fotos: Günter Jansen

Die Kunst, „ein touristisch interessanter Faktor“
Diskussion Der stellvertretende Landrat Roman Haug stellt sich Fragen zur Förderung von Künstlern. Der Jurist
erläutert, in welcher Form Landkreis und Kommunen die Szene unterstützen und unterbreitet einen Vorschlag

VON KLAUS SCHMIDT

Oberstdorf Werden Künstlerinnen
und Künstler der bayerischen Ver-
fassung gemäß unterstützt? Diese
Frage stand im Mittelpunkt einer
Veranstaltung bei der „Südlichen“,
der Jahresausstellung der bildenden
Künstler des Landkreises Oberall-
gäu und des Kleinwalsertales. Sie
findet heuer im Oberstdorfer
Kunsthaus Villa Jauss statt, nach-
dem sich die beteiligten Kommunen
– neben Oberstdorf sind das noch
Sonthofen und Immenstadt – bei der
alljährlichen Präsentation als Veran-
staltungsort abwechseln.

„Künstler haben eigentlich keine
Lobby“, sagte Gunther le Maire,
der mit dem neuen Kurator, dem
Bildhauer Wolfgang Keßler aus Im-
menstadt, und weiteren Künstlern
diese Ausstellung organisiert hat.
Deshalb sei es Aufgabe der Kommu-
nen, Künstler zu unterstützen, wie
es Artikel 140/2 der bayerischen
Verfassung vorgebe. Es sei deswe-
gen Geld im Haushalt dafür bereit-
zustellen. „Welche Kommunen
kommen dem nach?“, fragte Gun-
ther le Maire den stellvertretenden
Landrat Roman Haug.

Der Jurist stellte klar, dass schon
der Artikel 3 der Verfassung Bayern
als einen Kulturstaat ausweise.
Doch dieser Artikel, der übrigens
nur eine Idee aufgreife, die schon
vorher in Preußen formuliert wur-
de, skizziere ein Staatsziel. Unter
den Sammelbegriff Kultur fallen da-
bei nicht nur die bildende Kunst,
sondern viele Bereiche, so etwa auch
der Komplex Schule und Bildung.
Außerdem seien die Begriffe, wer zu
unterstützen sei, in Artikel 140/2
nur schwer zu definieren, so dass
sich daraus kaum ein konkreter
Rechtsanspruch ableiten lasse: Wer
etwa sei ein ernsthafter Künstler,
Gelehrter, Schriftsteller?

Roman Haug räumte allerdings
ein, dass die Gemeinden ihre Künst-
ler fördern sollten. Denn die bilden-
de Kunst in der Region sei durchaus
ein touristisch interessanter Faktor:
„Auch Gäste, die zum Skifahren
oder Wandern gehen, interessieren
sich durchaus für bildende Kunst.“
Roman Haug schlug vor, einen Pro-
mille-Betrag von dem, was die Ge-
meinden für ihre Feuerwehren aus-
geben und der näher zu definieren
sei, für die Förderung der bildenden
Künstler zur Verfügung zu stellen.

Über 30 oder 40 Jahre habe
„Kunst am Bau“ zu wesentlichen
Einnahmequellen der Künstlerin-
nen und Künstler gezählt, sagte
Gunther le Maire. Das Programm
lege fest, dass zwei bis drei Prozent
der Baukosten bei öffentlichen Ge-
bäuden in die „Kunst am Bau“ in-
vestiert werden. Wie sehe das heute
beim Landkreis aus? „Im Auftrag
des Landkreises entstehen relativ
wenige Bauten“, erklärte Roman
Haug. Wo der Landkreis allerdings
als Bauherr auftrete, versuche er,

diesem Prinzip gerecht zu werden:
„Da müssten wir fast die zwei Pro-
zent erreicht haben.“

Zum Abschluss der kleinen Dis-
kussion empfahl Gunther le Maire,
eine Kulturabteilung oder Koordi-
nierungsstelle für Kultur im Land-
ratsamt einzurichten. Denn kultu-
relle Entwicklungen gelte es genau-
so zu planen wie den Straßenbau.
Ein Problem sei, dass die Kultur der
Region vorwiegend von relativ „al-
ten Menschen“ gepflegt werde –
nicht nur im Bereich der bildenden

Kunst. Dem gelte es entgegenzu-
steuern. Auch junge Menschen soll-
ten mit ihren Ideen zum Zuge kom-
men. Zudem habe eine Stadt wie
Kempten ihre Kulturabteilung er-
heblich ausgebaut. Das stelle letzt-
endlich auch eine Konkurrenz zum
Landkreis dar.

Roman Haug erklärte, dass es in
der Umgebung keine Landkreise
gebe, die Kulturämter betreiben.
Landkreise sollten sich – nach dem
Subsidiaritätsprinzip – auf das kon-
zentrieren, was Kommunen nicht
leisten können. Allerdings unter-
stütze der Landkreis mit etwa 60000
Euro pro Jahr Kulturanbieter wie
etwa die Sonthofer Gesellschaft
„Freunde der Musik“ oder die Kul-
turgemeinschaft Oberallgäu. Ro-
man Haug bestätigte das Grundpro-
blem: Es sei schwer junge Menschen
dafür zu gewinnen, die Verantwor-
tung eines Ehrenamtes zu überneh-
men. Andererseits zeige doch gera-
de das Vorbild von Gunther le Maire
und seinen Kollegen, wie viel Freu-
de und Erfüllung ein solches Ehren-
amt bringen könne. Zudem gelte es
bei der Unterstützung von bilden-
den Künstlern sich auch um private
Förderer zu bemühen.

„Der unruhige Gartensommer“: Ölgemälde (Ausschnitt) von Gunther le Maire, zu se-
hen in der „Südlichen“ im Oberstdorfer Kunsthaus Villa Jauss. Foto: Klaus Schmidt

Fernsehsendung zeigt Vielfalt der Allgäuer Volksmusik
„Musikantentreffen“ Gruppen aus der Region haben im Niedersonthofener Krone-Saal

ein buntes Programm eingespielt. Die Aufzeichnung wird am Sonntag ausgestrahlt
Niedersonthofen Ausschließlich All-
gäuer Gruppen sind in der Volks-
musiksendung „Musikantentref-
fen“ mit Elisabeth Rehm als Mode-
ratorin am Sonntag, 31. Oktober,
um 20 Uhr im Bayerischen Fernse-
hen zu sehen. Die Fernsehaufnah-
men entstanden Mitte September im
Gasthof Krone in Niedersonthofen.
Dabei wirkten die Mardermusi, das
Weinfritzer Kaisertrio, die Jodler-
gruppe Vorderburg, die Familien-
musik Karg, die Walser Saitenblä-
ser, das Jodler-Duett Christine und
Reinhold sowie die Fischinger Fa-
milienmusik Althaus mit.

Ursprünglich hätten die Aufnah-
men bereits im Mai stattfinden sol-
len, und zwar im Krone-Saal, in der
Gaststube und draußen im Biergar-

ten, erzählt Josef Althaus von der
Fischinger Familienmusik. Wegen
der Corona-Pandemie wurden sie
auf das Wochenende um den 18.
September verschoben.

Bassist auf Hochzeitsreise
Nur sei dieser Termin nicht für alle
Beteiligten ideal gewesen. Beispiels-
weise war Philipp Bandey, der Bas-
sist der Familienmusik Althaus, auf
Hochzeitsreise und wurde kurzfris-
tig von Stephan Uhr aus Kempten
vertreten, der dies äußerst souverän
erledigte, wie Josef Althaus betont.
Zum Krone-Saal hat übrigens die
Familie Althaus eine ganz besondere
Beziehung. Vor 27 Jahren haben
Angelika und Josef dort ihre Hoch-
zeit gefeiert und sozusagen den

Grundstock für die Familienmusik
gelegt.

Wegen der Einschränkung durch
die Corona-Auflagen konnten die

Aufnahmen nicht zeitgleich mit al-
len Gruppen durchgeführt werden,
wie bei einem „Musikantentreffen“
sonst üblich, sondern mussten ge-

stückelt werden. Jede Gruppe hatte
ein etwa dreistündiges Zeitfenster
für die Aufnahmen. Publikum sei
nicht zugelassen gewesen, bedauert
Josef Althaus, lediglich die Mitwir-
kenden der anderen Gruppen konn-
ten als „Komparsen“ die Publi-
kums-Funktion übernehmen.

Dank der guten Planung des Auf-
nahme-Wochenendes sei das Pro-
jekt ein eindrückliches Erlebnis für
alle Beteiligten gewesen, sagt Josef
Althaus. „Die Gruppen waren
glücklich darüber, dass sie endlich
wieder eine Gelegenheit hatten, ihr
Können vorzustellen und dem
Fernsehpublikum einen Eindruck
über die außergewöhnliche Vielfalt
der Allgäuer Volksmusik zu vermit-
teln.“ (kls)

Die Familienmusik Althaus mit Moderatorin Elisabeth Rehm (Mitte) und Aushilfsbas-
sist Stephan Uhr im Krone-Saal in Niedersonthofen. Foto: Archiv Althaus

Oberstaufen „D’ Staufner Jodler la-
det i“ heißt es am Sonntag, 31. Ok-
tober, um 20 Uhr im Oberstaufner
Kurhaus. Nicht ganz in gewohnter
Weise (aber dennoch unter dem üb-
lichen Motto) kann unter Beachtung
der 3-G-Regel das Konzert besucht
werden. Bei Bestuhlung mit Ab-
stand kann das Programm auch
ohne Maske am Platz verfolgt wer-
den. Neben den Gastgebern selbst
und dem Jodlerduett Christine und
Reinhold gestalten das Jodelquartett
„Nätt glii“ aus Oberstdorf, die
Brennermusik aus Hinterstein und
das Schlitzohr-Trio aus Kalzhofen
den musikalisch abwechslungsrei-
chen Abend. Max Dieter Kuhn
führt humorvoll durch das Pro-
gramm.

Karten gibt es bei Oberstaufen
Tourismus online, telefonisch oder
vor Ort im Haus des Gastes. Die
Platzwahl ist frei, der Einlass be-
ginnt um 18.30 Uhr. (kls)

Staufner
Jodler

laden ein
Volksmusikabend

im Kurhaus

OBERSTAUFEN

Leo Hiemer führt durch
Ausstellung „Geliebte Gabi“
Leo Hiemer führt durch die Aus-
stellung „Geliebte Gabi“ im Ober-
staufner Dietrich-Bonhoeffer-Ge-
meindehaus am Samstag, 30. Ok-
tober, um 14.30 Uhr. Eine telefoni-
sche Voranmeldung ist notwendig
im evangelischen Pfarramt, Telefon
08386/355. „Geliebte Gabi“ arbei-
tet das kurze Leben von Gabriele
Schwarz auf, die bei Pflegeeltern in
Stiefenhofen eine glückliche Kind-
heit erlebte und 1943 von den Na-
tionalsozialisten in Auschwitz er-
mordet wurde. Eintritt frei, Spen-
den erbeten. (kls)

SONTHOFEN

Filmforum „Zwingli –
Der Reformator“
Die Evangelische Kirchengemeinde
Sonthofen feiert den Reformati-
onstag am Sonntag, 31. Oktober,
mit einem traditionellen Gottes-
dienst (Pfarrer Wolfram Henning)
um 10 Uhr in der Täufer-Johan-
nis-Kirche und einem Filmforum
um 19 Uhr im Gemeindezentrum.
Gezeigt wird: „Zwingli – Der Re-
formator“. Der Film mit einer
Laufzeit von 128 Minuten zeichnet
ein vielschichtiges Bild des Züri-
cher Reformators. Vor dem Film
gibt es eine kurze Einführung und
anschließend die Möglichkeit zur
Diskussion. Teilnehmen können
geimpfte, genesene oder getestete
Personen. Nachweis erforderlich.
Anmeldung im Pfarrbüro, Telefon
08321/2466. (kls)

OBERSTAUFEN

Trio Kleznova spielt in
der Heilig-Geist-Kirche
Das Trio Kleznova spielt am Sonn-
tag, 31. Oktober, um 17 Uhr in der
evangelischen Heilig-Geist-Kirche
in Oberstaufen. Günter Schwang-
hart, Klarinette, Enes Ludwig, Gi-
tarre, und Alwin Zwibel, Kontra-
bass, wollen die jüdische Klezmer-
Musik auf eine lebendige und mo-
derne Weise interpretieren. Ent-
sprechend den musikalischen
Wurzeln der drei Musiker sind ne-
ben Klezmer auch Einflüsse von
Jazz und Blues zu hören. Sowohl
traditionellere Stücke als auch ei-
gene Kompositionen und Improvi-
sationen enthält das Programm.
Karten an der Abendkasse. Sie kön-
nen aber auch schon vorher in der
Ausstellung „Geliebte Gabi“ erwor-
ben werden, die an diesem Tag ab
11 Uhr geöffnet ist. (kls)
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